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Zusammenfassung.
1. Wie schon früher bekannt war, können durch Zusatz von Kohlen­
säure zum Seewasser hohe Prozentsätze von Vermännlichungen indiffe­
renter Bonellia-Larven erzielt werden. Lösungen mit konstantem C02- 
Gehalt hatten dieselben Wirkungen, wie Lösungen, deren C02- Gehalt täg­
lichen Schwankungen unterworfen war. Konstanter C02-Gehalt wurde 
durch ständiges Einleiten von C02 und Luft in das Seewasser erzeugt. 
Setzt man dagegen dem Seewasser täglich eine bestimmte Menge C02- 
gesättigtes Seewasser zu, so hat man damit ein Medium hergestellt, dessen 
рн streng genommen keinen Moment dasselbe bleibt.
2. In den Versuchen mit schwankendem рн wurden die besten 
Ergebnisse erzielt, wenn der рн-Wert des Zuchtmediums unmittelbar 
nach dem täglich wiederholten Ansetzen 5,8—6,1 betrug. Wurde der 
C02-Gehalt der Zuchtmedien konstant gehalten, so ergaben sich die 
besten Resultate, wenn der рн-Wert um 6,7 lag.
3. In „C02-freiem“ Seewasser wurde im sonst wirksamen рн-Bereich 
keine den Kontrollen gegenüber überzeugend gesteigerte Vermännlichung 
erzielt.
4. Es erscheint somit, daß zur Vermännlichung sowohl ein herab­
gesetztes рн als auch das Vorhandensein von C02 bzw. HC02 notwendig 
ist.
5. Ein Wechsel der Larven zwischen „C02-freien“ Lösungen ver­
schiedenen, aber konstanten pH’s ist ebenso wie ein Wechsel zwischen 
Lösungen verschiedenen Carbonatgehaltes (Helgoländer und Neapeler 
Seewasser) unwirksam.
6. Täglicher Wechsel der Larven zwischen „C02-freiem“ Seewasser 
(рн 5,8 bzw. 6,1) und normalem Helgoländer Seewasser gab zuverlässige, 
positive Resultate. Es ist also offenbar nicht notwendig, daß eine erhöhte 
H-Ionenkonzentration gleichzeitig mit HC02 zusammenwirkt.
(Zusammenfassung der in Wilhelm Roux’ Archiv für Entwicklungs­
mechanik der Organismen, Band 132, 1935 erschienenen Arbeit)
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